
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſpſatz Rr. 5. V

Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadtk und and.

M 100. Honnabend den 30. April. 1887
J J

Sierteljährlicher Aoennementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark mit Zubringerlohn 140 Mant, durch die Poſt bezogen 150 Rat

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Er Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage, ſowie Landwirthſchaftliche Mit
theilungen: „Der Oeconom“ Nr. 9.

Mit dem Mai eröffnen wir ein 2rver-
monatliches Abonnement auf das

Merseburger Kreisblatt
zum Preise von

m 95 P.Bestellungen nehmen alle Reichspostan-
stalten die Stadt- und Landbriefträger,
unsere Zeitungsboten, die Ausgabestellen,
sowie die Expedition (Altenbarger Schul-
platz 5) entgegen.

Ausgabestellendes Kreisblatt befinden sich hierselbst
bei den Herren: Teichmann, Unteralten-
burg 43. Hennicke, Bahnhofstr.
Schmidt, Steinstr. 5. Scharre, Neu-
markt 77. Sauerbregj, Oberburgstr. 7.

Herfurth, Breitestr. I. Megjer, Ober-
Breitestr. 10. Fritsch, Gotthardtstr. 19.

Frserate
für das Kreisblatt nimmt ausser der unter-
zeichneten Expedition Herr Gustav Lots,
Burgstr. A entgegen, sowie ferner die Herren
Rudolf Mosse Vertreter 4 WViese, Burg-
str. 5) und Haasenstein Vogler (Ver-

Bekanntmachung.
Jm Handelsregiſter, Geſellſchaftsregiſter iſt

bei der unter Nr. 132 eingetragenen Firma
Leipzig Ragwitzer Briquetts Fabrik

Edmund Beese
in Ragwitz Folgendes heute eingetragen:

„Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegenſeitige
„Uebereinkunft aufgelöſt.

Jm Firmenregiſter iſt unter Nr. 529 mit
dem Sitze zu Leipzig und der Zweignieder-
laſſung in Ragwitz die Firma

in e Briquetts- Fabrik2miül Rudolph Meister
und als deren Jnhaber der Kaufmann Emil
Rudolph Meiſter in Leipzig eingetragen.

Merſeburg, den 25. April 1887.
Königliches Amts- Gericht. Abtheil. III.

Verdingang.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Befeſtigung

der Böſchungen der fiscaliſchen Straße am
Gorgas'ſchen Tagebau bei Roßbach beſtehend in:

Verbauen von ca. 1000 ebm Boden,
en von ca. 1000 qm Böſchung,
Lieferung und Ausführung von 300 cbm

Steinpackung,

ſollen vergeben werden und iſt Termin zur Er-
öffnung der Angebote auf

Sonnabend, den 14. Mai er.,
Vorm. 10 Uhr,

im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Halleſche
ſtraße 3, angeſetzt. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Die Bedingungen nebſt Verdingungsanſchlag
und Profilſcizzen liegen ebendaſelbſt an den
Wochentagen zur Einſicht aus, können auch von
dort gegen Einſendung von 1 Mark in Brief-
marken bezogen werden.

Merſeburg, den 27. April 1887.
Der Königliche Wegebauinſpeector.

Biedermann.

Bekanntmachung.
Die Privat Brücke bei Wehlitz iſt wegen

ſchlechter Beſchaffenheit und dieſerhalb vorzu-
nehmender Reparatur bis auf Weiteres für allen
Verkehr mit Geſchirren geſperrt.

Weßmar, am 26. April 1887.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 29. April.

Die geheime Organiſation der
Soeialdemokratie.

Die Entſtehung des Geheimbundes.
Als nach den Mordanſchlägen Hödels und

Nobilings tiefſter Abſcheu und Schrecken die
ganze civiliſirte Menſchheit ergriff, als ſich in
der Verworfenheit Einzelner die nothwendigen
Folgen einer zügelloſen Aufreizung der unteren
Volksklaſſen und der planmäßigen Untergrabung
nicht nur der beſtehenden ſtaatlichen Ordnung,
ſondern auch der Grundbegriffe von Familie,
Religion und Menſchenehre entſetzlich offenbart
hatten, da war es die zwingende Pflicht der
Leiter des deutſchen Staatsweſens, zu außer-
ordentlichen Mitteln zu greifen, um eine Partei-
agitation, die ſo außerordentliche Erſcheinungen
erzeugt hatte, nach Möglichkeit zu bekämpfen und
zu ertödten. Das Socialiſtengeſetz, dieſer Act
der ſtaatlichen Nothwehr, der damals, als die
Partei Richter noch nicht mit Hilfe ſocialdemo-
kratiſcher Stimmen ihre Stichwahlſiege erfocht,
bis weit in die heute im Freiſinn vereinigten
Kreiſe hinein Billigung und Unterſtützung fand,
enthielt die Mittel, um mit einem Schlage die
ganze beſtehende Organiſation der Socialdemokratie
zu vernichten. Das Geſetz giebt den Regierungen
u. A. das Recht, über einzelne beſonders gefährdete
Bezirke eine Art von Belagerungszuſtand zu
verhängen, die gefährlichſten Agitatoren aus dieſen
Bezirken auszuweiſen, das Tragen von Waffen
und Abzeichen zu verbieten, Verſammlungen von
polizeilicher Genehmigung abhängig zu machen
ferner müſſen auf Grund des Geſetzes, ſocial
demokratiſche Vereine verboten und Verſamm-
lungen, in denen aufrühreriſche Beſtrebungen zu
Tage treten, aufgelöſt, ſocialdemokratiſche Druck-
ſchriften, ſoweit ſie den öffentlichen Frieden zu

gefährden drohen, verboten und die Verbreiter
ſolcher verbotener Druckſachen beſtraft werden.

Jn der erſten Zeit nach Erlaß des Socialiſten
geſetzes verſchwanden alle ſocialdemokratiſchen
Vereine, Gewerkſchaften und Zeitungeu in raſcher
Folge. Der Schlag traf zumeiſt die Führer,
welche als Leiter von Vereinen und Zeitungen,
als Caſſirer und Expedienten, Drucker und
Colporteure ihre bisherige Exiſtenz verloren,
während die als Vereinsmitglieder oder Abon-
nenten ſteuernde Maſſe zunächſt ihrer hohen
Parteiabgaben ledig wurde. Jene, die Führer,
ſuchten ſich entweder in Deutſchland zu halten,
wie es ging einige mögen ſich auch in der
bürgerlichen Geſellſchaft wieder zurecht gefunden
haben oder ſie gingen grollend nach England und
Amerika und zogen dort die Conſequenzen ihres
bisher betriebenen Aufwieglerberufs, indem ſie, wie
Moſt und Haſſelmann, Anarchiſten wurden. Jn
der Partei entſtanden Wirren und Kämpfe
zwiſchen „Extremen“, welche die Fahne gewalt-
ſamen Umſturzes aufpflanzen wollten, und „Ge
mäßigten“ welche theils aus Berechnung, theils
wohl auch aus Ueberzeugung den geſetzlichen
Weg vorzogen. Auf den Wyhydener Congreß
(1880) fügten ſich die „Extremen“, ſoweit ſie
nicht aus der Partei ausgetreten waren, der
von den „Gemäßigten“ empfohlenen Taktik, ſich
ſcheinbar dem geſetzlichen Zwange unterzuordnen
und auf neuen Wegen eine friſche einheitliche
Organiſation anzuſtreben. Seit 1881 handelt
es ſich darum, das Socialiſtengeſetz zu umgehen.
Dieſes hatte die offene Organiſation unmöglich
gemacht, jetzt mußte eine geheime ins Leben
gerufen werden.

Der erſte Schritt hierzu war wir folgen
hier den Mittheilungen der kürzlich erſchienenen
Schrift des Polizeiinſpectors Krieter in Magde-
burg, auf die wir noch zurückkommen durch
die Begründung eines Comites zur Unterſtützung
der Ausgewieſenen durch Bebel in Leipzig ge-
ſchehen. Der Zweck des Comites war nicht auf
die Unterſtützung der Ausgewieſenen beſchränkt,
ſondern galt im Allgemeinen der Ernährung
der exiſtenzlos gewordenen Führer und Agitato-
ren, Drucker und Expedienten c. durch aufge
ſammelte Arbeitergroſchen. Das Comite unterhielt
Vertrauensmänner und Sammler in den ver-
ſchiedenen Städten ähnliche Comites traten dane-
ben auf. Jndeſſen dieſer Anfang einer neuen
geheimen Organiſation gelangte erſt zur Durch
bildung und Vollendung, als die 1881 begonnene
Fachvereinsbewegung, eine geſchickt d. h. mit gut
geheuchelter Harmloſigkeit in's Werk geſetzte
Fortſetzung der Gewerkſchaften, in den Jahren
1883 und 1884 an den deutſchen Vereinsgeſetzen
und ſpäter, als die ſocialdemokratiſchen Tendenzen
unverhüllt hervorgetreten waren, auch am
Socialiſtengeſetz ihre Schranken gefunden hatte.
Den Fachvereinen war die Aufgabe zugefallen,
einen jüngeren Stamm von ſicheren Parteige-
noſſen, Rednern, Agitatoren, Vertrauensmännern
heranzubilden, die unter der Vorſpiegelung der
Vertretung gemeinſamer Fach- und Berufsin-
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tereſſen gewonnenen Rekruten einzudrillen, ihnen
Geſchmack an der einſeitigſten Behandlung poli-
tiſcher Tagesfragen beizubringen, etwa vorhandene
Reſte von Glauben und practiſchem Verſtand
ihnen abzudisputiren, durch Veranſtaltung von
Strikes die Verbitterung allgemein zu ſchüren
und endlich als Werbeſtellen von Abonnenten
für die ſocialdemokratiſche Preſſe zu dienen, als
welche an den verſchiedenen Orten gewerkſchaft-
liche Organe und „gemäßigt“ redigirte ſogen.
Arbeiterblätter neben dem „Socialdemokraten“ in
Zürich hervorgerufen wurden.

Die ſcheinbare Mäßigung war in den Fach-
vereinen wie in der einheimiſchen ſocialdemo-
kratiſchen Preſſe größtentheils, unbedingt aberfür die oberſten Parteileiter, nur ein wuſchenver

Umhang, durch welchen ſich viele Arbeiter an
locken ließen. Der ſchlagende Beweis hierfür
liegt in der Wahl des in Deutſchland verbotenen
„Socialdemokraten“ in Zürich zum officiellen
Parteiorgan auf dem Wydener Congreß. Die
Wahl dieſes Blattes, welches, in durchaus revo-
Iutionärer Sprache geſchrieben, in ſeiner Haltung
manchmal von den Anarchiſtenwiſchen eines Moſt
kaum zu unterſcheiden iſt (noch am 10. Decem-
ber 1886 war das Blatt ſchamlos genug, das
Bekenntniß zu wiederholen, daß es den Meineid
für eine entehrende Handlung nicht anſehen
könne), ſowie in Verbindung damit die Errichtung
einer Centralſtelle in Zürich war das Werk
namentlich Bebel's und Liebknecht's. Bei
der Ausbildung der inneren Organiſation bis
zum vollſten „revolutionären Geheimbund“, wie
er im vorigen Jahre in Proceſſen und jüngſt in
der erwähnten Schrift Krieters enthüllt worden
iſt, blieb der enge Zuſammenhang zwiſchen geld-
ſammelnder und ſchriftenverbreitender Thätigkeit
der „Genoſſen“, „Vertrauensmänner“, „Beauf-
tragten“ c. der Kern der verdeckten und unter
irdiſchen Beſtrebungen, wie wir aus der
Schilderung der gegenwärtigen Verfaſſung der
en politiſchen Verbindung weiter ſehen
werden.

Politiſche Mittheilungen.
Der amtliche Bericht des Reichsge-

richts über den Fall Schnäbele an die
Reichsregierung lautet: „Jm Februar d. J.
wurden der Handelsagent Tobias Klein zu
Straßburg und der Fabrikant Martin Grebert
zu Schiltigheim unter dem Verdachte des Landes-
verrathes verhaftet und wurde gegen Beide,

richten, von denen ſie wußten, daß ihre Geheim-
haltung der franzöſiſchen Regierung gegenüber
für das Wohl des deutſchen Reiches erforderlich
war, dieſer Regierung mitgetheilt zu haben,“ auf
Grund des S 92 Nr. 1 St.-G.-B. die gericht-
liche Vorunterſuchung eröffnet. Klein wurde bei
ſeiner Verhaftung im Beſitz dreier Briefe ge-
funden, in welchen Auskunft über die Befeſtigungs-
arbeiten zu Straßburg verlangt wird, und aus
denen ſich ergiebt, daß der Brieſſchreiber gleiche
Nachrichten aus Metz bereits erhalten hat.

Klein legte nach anfänglichem Leugnen ein
Geſtändniß ab. Jm Jahre 1879 oder 1880 ſei
er von dem franzöſiſchen Polizeiagenten Hirſch-
hauer zu Paris mit der Spionage in Mainz
und Straßburg beauftragt geweſen. Er habe
die ihm von demſelben brieflich vorgelegten
Fragen, welche ſich meiſt auf die Lage, Beſchaf-
fenheit und Konſtruktion der Forts von Mainz
und Straßburg bezogen, unter der Adreſſe Hirſch
in Paris und unter anderen Adreſſen beantwortet
und habe für ſeine Thätigkeit bis zu ſeiner Ver
haftung monatlich 200 Mark bezogen. An den
Hirſchhauer ſei er durch den damaligen franzö-
ſiſchen Grenzpolizeibeamten Fleurial zu Avricourt
gewieſen. Vor etwa zwei Jahren habe Hirſch-
hauer ihm geſchrieben, daß er von jetzt ab mit
der Sache nichts weiter zu thuen habe und ihn
an den Oberſt Vincent zu Paris als den Chef
des „Bureau des renseignements“ empfehlen
werde; einſtweilen ſolle er ſeine Briefe an Picard
in Nancy adreſſieren. Letzteres habe er gethan,
bis er von dem franzöſiſchen Polizeikommiſſar
Schnäbele zu Pagny zu einer Zuſammenkunft
eingeladen und dabei von dieſem aufgefordert
worden ſei, in Zukunft ſeine Briefe an
Kenzig in Pont à Mouſſon zu adreſſieren.
Die bei ihm aufgefundenen Briefe rührten
von Schnäbele her. Jnfolge dieſes Ge-
ſtändniſſes ertheilte der Unterſuchungsrichter dem
ihm beigebenen Kriminalkommiſſar von Tauſch
den Auftrag, auf den des Landesverrathes be-
ſchuldigten franzöſiſchen Polizeikommiſſar Schnä-
bele zu fahnden und ihn, im Fall er das deutſche
Gebiet betreten ſollte, zu verhaften und vorzu-
führen. Jn Ausführung dieſes Auftrages iſt
Schnäbele am 20. d. M. verhaftet worden.

Die Verhaftung hat erwieſenermaßen auf deut-
ſchem Gebiet ſtattgefunden. Nachdem Schnäbele
bei ſeiner erſten Vernehmung jede Schuld in Abrede

unter der Beſchuldigung: „im Jnlande in nicht geſtellt und behauptet hatte, daß ſeine Verhaftung
rechtsverjährter Zeit Feſtungspläne und Nach auf franzöſiſchem Gebiet erfolgt ſei, hält er die

letztere Behauptung nicht mehr beſtimmt aufrecht,
giebt vielmehr die Möglichkeit eines Jrrthumes
zu und räumt zugleich ein, die qu. drei Briefe
geſchrieben und die als landesverrätheriſch ge-
kennzeichnete Korreſpondenz des Klein vermittelt
zu haben. Der von ihm und dem Klein genannte
franzöſiſche Oberſt Vincent iſt bei dem Reichs
gericht bereits aus den Landesverrathsprozeſſen
wider den Kapitän Sarauw und wider den Re
dakteur Prohl als Chef des franzöſiſchen Nach
richtenbureaus zu Paris bekannt. Der Unter
ſuchungsrichter hat gegen Schnäbele den Haftbefehl
wegen Landesverrathes erlaſſen. Der Ange-
ſchuldigte Grebert ſcheint zu franzöſiſchen Grenz-
polizeibeamten ähnliche Beziehungen wie Klein
zu Schnäbele unterhalten zu haben.

Das der amtliche Bericht. Er ſtellt Schnebeles
Schuld und die korrekte Handlungsweiſe der
deutſchen Juſtiz feſt und zeigt deutlich den Um
fang der franzöſiſchen Spionage. Letzteres wird
nicht angenehm in Paris berühren. Trotzdem
ſoll Ausſicht auf Haftentlaſſung Schnebeles vor
handen ſein, da er ſich thatſächlich in Folge
Einladung des deutſchen Polizeikommiſſars Gautſch
über die Grenze begeben. So meint man be-
ſonders in Paris, glaubt dort aber auch, die
Reichsregierung werde den Fall zum Anlaß
nehmen, amtliche Vorſtellungen über die franzö-
ſiſchen Wühlereien im Reichslande zu machen.
Ueberraſchen könnte Letzteres gerade nicht.

Die Ernennung Monſignore Ruffo Scillas
zum päpſtlichen Nuntius in München und beim
deutſchen Reiche wird in dieſen Tagen erfolgen.

Das Herrenhaus genehmigte in der
13. Sitzung entſprechend dem Antrage ſeiner
Juſtiz bezw. Agrarkommiſſion die Geſetzentwürfe,
betreffend Ergänzung des Ausführungsgeſetzes
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze, ſowie betreffend
die Abrenzung und Organiſation der Berufs-
genoſſenſchaften in land und forſtwirthſchaftlichen
Betrieben und endlich betreffend das Theilungs-
verfahren und den gerichtlichen Verkauf von
Jmmobilien im Geltungsbereiche des Rheiniſchen
Rechts.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte geſtern
(43. Sitzung) zunächſt die Berathung des Ge-
ſetzentwurfs betreffend die Gewährung einer
ſtaatlichen Subvention an die Rheiniſche Pro
vinzialhilfskaſſe behufs Hebung des Grundkredits,
fort, doch kam dieſelbe auch geſtern noch nicht

(Nachdruck verboten.)

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[38. Fortſetzung.

Sidonie beugte ſich nieder, um zu unterſuchen,
wodurch Pamela's Fuß eingeklemmt ward, und
ſtieß plötzlich einen lauten Freudenruf aus.

„Was giebt es denn?“ fragte Pamela be-
fremdet.

„Pamela, ich bin überzeugt, Sie können ſich
frei machen, wenn Sie trachten, ſich aufrecht zu
ſtellen und dann vorſichtig und langſam den
Fuß ein wenig nach vorwärts ſchieben. Es muß
Jhnen gelingen, auf ſolche Weiſe frei zu werden,
denn weiter vorn wird der Felsſpalt breiter!“

„Wie ſoll ich aber aufſtehen fragte das
Mädchen eiſrig.

„Lehnen Sie ſich an mich, legen Sie die Hand
feſt auf meine Schulter ſo, nun richten Sie
ſich auf. Verſuchen Sie, ganz langſam und vor-
ſichtig den Fuß nach vorwärts zu bewegen. Er-
tragen Sie den Schmerz um des Erfolges willen!
Nicht wahr, es geht

Pamela ſtöhnte vor Schmerz dennoch ſprach
ſie mit Beſtimmtheit:

„Ja ich will es thun, Sidonie, um Sie zu
retten, die bereit geweſen wäre, meinetwegen zu
ſterben

„Sterben Keine von uns wird ſterben!
Wir wollen leben!“ rief Sidonie ermuthigend.
„Sie ſind nahe der Stelle, an welcher die geh
ſen ſich erweitern, nur noch einen Verſuch, ſo ſind
Sie frei, Pamela!“

Es war dies in der That die Wahrheit.
Eine vorſichtige Bewegung und Pamela ſtand.

„Jetzt gilt es raſch zu ſein!“ rief ſie. „Denn
zögern wir, ſo ſteigt das Waſſer ſo ſehr, daß
wir das Feſtland nicht mehr erreichen

„So kommen Sie ſchnell!“
Aber das war leichter geſagt, denn gethan.

Pamela war allerdings frei, aber ihr Fuß hatte
durch die Preſſung ſolche Anſchwellung erlitten,
daß ſie nicht ohne Hilfe gehen konnte.

Sie halb tragend, halb ſchleifend, gelang es
Sidonie, Pamela nach einer erhöhten Stelle
zu bringen, die dem Lande etwas näher war?
doch von hier aus vermochten ſie erſt die Si-
tuation in ihrem ganzen Umfange zu überblicken.
Mit Schrecken ſahen ſie, daß das Waſſer ringsum
ſo geſtiegen war, daß ſie ſich gleichſam in einem
Gefängniß befanden.

„Wir ſind verloren,“ ſtieß Pamela zitternd
hervor, „ach ich ahnte es!“

„Sie ahnten es! O, Pamela, verlieren Sie
die Hoffnung nicht! Nachdem wir aus einer
großen Gefahr befreit worden ſind, kann ein
barmherziger Gott es nicht wollen, daß wir jetzt
noch dem Tode geweiht ſein ſollen!“

„Wir müſſen trotz Allem ſterben! Sehen Sie,
wie die Wellen ſich an dem Felſen brechen
Die Kraft eines Mannes wäre nicht im Stande,
anzukämpfen gegen die Wuth der Elemente.
Was alſo ſollten wir thun können Uns bleibt
Nichts, als zu ſterben, Nichts, als zu ſterben

Und völlig muthlos ſank Pamela auf dem
höchſten Punkt des Felſens, welchen ſie erklom-
men hatte, nieder Furcht und Schrecken drückten
ſich in Sidonie's Zügen aus; Pamela ſchien
gänzlich abgeſtumpft.

Die beiden Mädchen blickten hinüber nach
dem rechts von der Felſengruppe gelegenen, kleinen
Fiſcherdorfe; der bei Anbruch der Fluth auf-
kommende Nebel hatte ſich wieder mehr gelichtet;
auf nicht zu weitem Umkreis war die Umgegend
ſichtbar; am Ufer lagen mehrere Boote, doch
menſchliche Geſtalten zeigten ſich nicht; trotzdem
rief Sidonie mit laut hallender Stimme um

Hilfe, denn ſie ſagte ſich, daß dieſelbe ihnen nur
von dieſer einen Seite kommen könne.

So forſchend ſie aber auch hinausſpähte, nir-
gends, nirgends zeigte ſich irgend ein Beiſtand.
Einen neuen Gedanken gab ihr die Verzweiflung
ein. Jhr Taſchentuch hoch über ſich haltend,
ließ ſie es ſo ſehr als nur möglich im Winde
flattern.

Doch keine Antwort erfolgte, kein Zeichen
verrieth, daß ſie geſehen worden ſeien.

Höher und immer höher ſtieg das Waſſer
jetzt hatte es den kleinen Felſen, auf welchem
ſich die Mädchen dicht an einander ſchmiegten,
ſchon gänzlich umſpült.

„Pamela, Pamela!“ rief Sidonie verzweifelnd.
„Helfen Sie doch! Laſſen doch auch Sie Jhre
Stimme ertönen!“

„Es nützt Nichts, wir müſſen ſterben!“ ver-
ſetzte das Mädchen in dumpfer Verzweiflung,
um dann, wie zu ſich ſelbſt ſprechend, fortzu
fahren: „Jch möchte wohl wiſſen, ob dort oben
auch allein die Schönen etwas gelten

„Pamela, wie können Sie nur an ſo Etwas
denken Jm Himmel werden wir nach unſeren
Thaten beurtheilt, nicht nach unſerem Ausſehen!“

Das ſeltſame Mädchen brach der furchtbaren
Situation ſcheinbar kaum achtend, in ein ſchrilles
Lachen aus.

Sidonie blickte ſie voll Entſetzen an. War ſie
denn wahnſinnig geworden

„Sidonie,“ ſprach nach einer qualvollen Pauſe
Pamela, „auf dem ganzen Erdenrund ſind Sie
das einzige Weſen, welches jemals freundlich zu
mir geſprochen hat. Jch ich habe verſucht,
mich dafür dankbar zu erweiſen aber Sie
kennen meine Mutter nicht

„Wenn Frau von Verdier Sie unfreundlich
behandelt hat, ſo ſollten Sie ihr wenigſtens jetzt,
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arbeit in den Fabriken ein.

zum Abſchluß, vielmehr wurde die Vorlage
weſentlich in Folge der Erklärung des rheiniſchen
Abgeordneten v. Eynern, daß die Kreditverhält-
niſſe der Rheinprovinz und beſonders der genann-
ten Kaſſe ſtaatliche Hilfsmittel zweifellos ent
behrlich erſcheinen ließen an die Kommiſſion zur
nochmaligen Prüfung zurückverwieſen. Schließlich
gelangte noch eine Petition, betreſfend die Er-
ziehung ſchulpflichtiger blinder Kinder, durch
Uebergang zur Tagesordnung zur Erledigung.

Die Kunſtbutterkommiſſion des
Reichstages hat den S 2 mit 20 gegen 7
Stimmen angenommen. Darin wird geſagt:
Die Vermiſchung von Margarin und Butter
zwecks Verkaufs dieſer Miſchung, ſowie das
Feilhalten derſelben iſt verboten. Ebenfalls ver-
boten iſt der Zuſatz von Fettſtoffen zu Margarin.
Die Gefäße und Umhüllungen für Margarin

müſſen durch eine vom Bundesrath zu beſtimmende
Farbe gekennzeichnet ſein. Für den Verkauf
von Margarin in einzelnen Stücken wird die
Würfelform vorgeſchrieben. Gegen einzelne
dieſer Beſtimmungen war von den Regierungs
vertretern Widerſpruch erhoben.

Die Petitions kommiſſion des
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes beantragt beim
Plenum, die Petition des Verbandes deutſcher
PrivatFeuerverſicherungsgeſellſchaften um Prü-
fung einer Denkſchrift betr. die Agitation für
Verleihung des GebäudeverſicherungsMonopoles
an die preußiſchen Feuerſocietäten, der Regierung
als Material zu überweiſen.

Die Reiſe des badiſchen Finanzminiſters
Ellſtätter nach Berlin wird mit beabſichtigten
Verhandlungen zur Herbeiführung eines Ver-
zichtes Badens auf ſein Reſervatrecht in Betreff
der Beſteuerung des Branntweins in Verbin-
dung gebracht.

Die Jnnungs- Kommiſſion des
Reichstages nahm am Dienſtag die Ackermann'ſchen
Anträge betreffend den Befähigungsnachweis
ſämmtlich an.

Die Reichstagskommiſſion zur Berathung
des Geſetzentwurfs betr. den Verkehr mit blei
und zinkhaltigen Gegenſtänden hat den S 1 der
Vorlage angenommen.

Die Arbeiterſchutz kommiſſion trat
in die Berathung der Anträge betr. die Kinder-

Jm Prinzip ſprachen
ſich alle Mitglieder der Kommiſſion für möglichſte
Beſchränkung der Kinderarbeit in Fabriken aus,
indeſſen wurde die Möglichkeit eines bedingungs-
loſen Verbotes von der Kommiſſionsmehrheit
bezweifelt. Für alle Fälle müſſe dem Bundes-
rath die Möglichkeit gewahrt werden, Ausnahmen
zuzulaſſen.

Die Wahlprüfungskommiſſton hat
beſchloſſen, die Wahlen der Abgg. Fürſt Rad-
ziwill, Feuſtel und Hoffmann für giltig zu
erklären.

Rußland. Jn Petersburg haben am Mittwoch
die Verhandlungen gegen die Angeklagten des
letzten Attentatsplanes, 15 an der Zahl, begonnen.
Drei davon ſind Weiber, darunter die Hebeamme,
in deren Haus ſich die Bombenwerkſtatt befand.
Alle Angeklagte ſind Ruſſen. Nach der Lage der
Dinge iſt ein Todesurtheil ſelbſtverſtändlich, doch
tritt vielleicht für einen Theil der Angeklagten
Deportation ein.

Jn Petersburg iſt es zwiſchen dem General
ſchulinſpector Nowikow und Katkow zu einer
ſolchen erbitterten Auseinanderſetzung gekommen,
daß Nowikow zum Schluß ſeinem Gegner ein
paar Ohrfeigen gab. Nowikow iſt Günſt-
ling der Kaiſerin, dürfte aber trotzdem zum
Rücktritt genöthigt werden.

Angeſichts des Todes verzeihen!“ fiel Sidonie
der Sprecherin ins Wort.

„Verzeihen Sie fordern mich auf, ihr zu
verzeihen? Wenn ich Jhrem Wunſche will-
fahren wollte, ſo könnte ich Jhnen gar nicht all

Das mittheilen, was Jhnen mitzutheilen mir auf
d Seele brennt! Sie glauben, wenn ſie ſchrei-

en
Sidonie hörte nicht darauf, was die Andere

ſprach. Ahnungslos, von welch wichtigem Le
bensintereſſe Pamela's Mittheilung für ſie ſein
könne, hatte ſie der Worte, welche Jene ge

ſprochen, kaum geachtet und ſprang nun plötzlich
mit einem Freudenſchrei empor.

(Fortſetzung folgt.)

Der ruſſiſche Finanzminiſter will der durch
den Kriegslärm der Panſlawiſten hervorgeru-
fenen Werthverminderung der ruſſiſchen Papiere
durch eine Reihe von Maßnahmen entgegen-
arbeiten. Vor Allem ſollen die auf nichtruſ-
ſiſchen Börſeu zirkulierenden ruſſiſchen Staats
papiere für Rechnung der Regierung angekauft,
und die Maſſenausfuhr ruſſiſcher Staatspapiere
ins Ausland ſoll unterſagt werden. Außerdem
will das Miniſterium alle durch Spekulation
auf den Berliner Markt geworfenen ruſſiſchen
Noten auf Lieferung aufnehmen und Lieferung
in natura verlangen. Endlich ſollen in den
Hauptſtädten Europas Zahlſtellen eingerichtet
werden, an welchen ruſſiſche Noten zu dem Kurs
umgewechſelt werden können, zu welchem die
ruſſiſchen Zollſtellen ſie annehmen. Der Ge-
danke iſt ganz gut, hat aber einen gewaltigen
Haken. Was will denn die ruſſiſche Regierung
mit den minderwerthigen Papieren machen
Europa läßt ſich nicht durch einen Ukas den
Rubelkurs vorſchreiben,

Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen
Kalnoky, dem Kriegsminiſter Grafen Bylandt-
Rheyd, dem General der Kavallerie Grafen
Pejacſevich, und dem Oberſthofmarſchall Grafen
Szecſen den Orden des Goldenen Vließes ver-
liehen, ebenſo dem F. M. L. Fürſten Windiſchgrätz.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wird
die Budgetdebatte, in welcher die ganze
wirthſchaftliche Lage der Monarchie beleuchtet
wird, mit großem Eifer geführt. Sie wird
wahrſcheinlich his Ende der Woche dauern.

Bei dem am Dienſtag anläßlich des Dienſt-
jubiläums des Erzherzogs Albrecht
ſtattgehabten Galadiner brachte Kaiſer Franz
Joſeph folgenden Toaſt aus

„Dankerfüllten Herzens blicken wir heute auf eine ſelten
lange Reihe dem Wohle und dem Ruhme der Armee ge
weihter Dienſtjahre zurück und ſo gebe ich den Gefühlen
aller Mitglieder meiner bewaffneten Macht Ausdruck, indem
ich mit dem Wunſch, daß Gott uns den Erzherzog Albrecht
noch viele Jahre erhalte, ausrufe: „Unſer hochverehrter,
unſer geliebter Feldmarſchall lebe hoch

Der Erzherzog antwortete
„Aufs Tiefſte gerührt durch die mir gewordenen Gnaden-

bezeugungen erlauben Ew. Majeſtät meinen ehrerbietigſten
Dank in die wenigen Worte zuſammenzufaſſen: Was
Allerhöchſtihre Kriegsmacht heute iſt, verdankt ſie nur der
unabläſſigen väterlichen Fürſorge ihres erhabenen Kriegs-
herrn, der Güte des innigſtgeliebten Monarchen. Dank-
erfüllt rufen wir im Namen aller Soldaten Se. Majeſtät
der Kaiſer lebe hoch!“

Alle Wiener Blätter erblicken in der Ordens-
verleihung an Graf Kalnoky die Zuſtimmung
des Kaiſers zu der von Kalnoky befolgten Politik.

Großbritannien. Der vom Abg. Reid gegen
die Regierung im Parlament wegen der iriſchen
Frage eingebrachte Mißtrauensantrag hat
zu heftigen Redekämpfen Anlaß gegeben, die
wohl die ganze Woche ausfüllen werden. Die
endliche Ablehnung iſt natürlich vorauszuſehen.

Nach den der engliſchen Regierung aus Afgha-
niſtan zugegangenen Berichten haben ſich dort
die Zuſtände gebeſſert. Die Truppen des Emirs
hoben mehrere Erfolge über die Aufſtändiſchen
davongetragen. Von den Sudan- Arabern be-
fürchtet man in London nichts mehr.

Ende der vorigen Wocke ſollte der britiſche
Generalkonſul in Sofia bekanntlich eine ſehr
herausfordernde Rede gegen Rußland gehalten
haben, über welche man in Petersburg ungemein

(Fortſetzung in der Beilage.)

Anun zeigen.
Wiesen Verpachtung

im hieſigen FosPctalgarten.
Dienſtag, den 3. Mai er., Nach-

mittags A Uhr ſoll die zur Pfarre in Keuſch
berg gehörige Wieſe in Löſſen'er Flur von
ca. 3 Morgen, im Hoſpitalgarten zu Merſe
vurg meiſtbietend auf 3 Jahre verpachtet
werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 25. April 1887.

Carl Rind ſteisoh,
Aucetions-Commiſſar und Taxator.

geh d d eS 1 feine Gartenlaube, Spalierarbeit, hat
zu verkaufen Weißenfelſerſtr. 4b F. W'olt.
n.

San brimiesiomn.
Die ſämmtlichen Arbeiten incl. Lieferung des

Materials zum Bau eines neuen Schul-
hauſes nebſt Zubehör zu Dörſtewitz
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion ver
geben werden. Die Bedingungen Zeichnungen
nebſt Anſchlägen und Erläuterungen liegen zur
Einſicht bei dem Herrn Gemeindevorſteher Thrän-
hardt hierſelbſt aus. Bietungsluſtige werden
aufgefordert, ihre Angehote ſchriftlich und verſiegelt
mit der Aufſchrift „Schuibau zu Dörſtewitz“ bis
ſpäteſtens A5. Mai er. an den Herrn Gemeinde
vorſteher Thränhardt einzureichen. Die Er
öffnung der eingegangenen Offerten geſchieht durch
den Schulvorſtand am 17. Mai er., Vor-
mittags 10 Uhr im Gaſthofe hierſelbſt
im Beiſein der etwa erſchienenen Bieter Geſammt
Anſchlagsſumme excl. Tit. „Jnsgemein“ 13 974,54 M.

Dörſtewitz, den 1. Mai 1887.
Der Schulvorſtand.

Preuss. Beamten-Zweigverein.
Sonnabend, 30. d. M. Abends 8 Uhr

Versammlung
in der Kaiſer Wilhelms-Halle.

Vortrag des Afrikareiſenden Herrn Lieu
tenant Müller über Sitten u. Gebräuche
einiger eentralafrikaniſcher Völker.

Die Einführung von Gäſten durch Vereins-
mitglieder iſt geſtattet.

Nur Herren haben Zutritt.
Merſeburg, den 25. April 1887.

Der Vorstand

V O ä3äSonntag, den I. Mai 1887:

EXxtra Concert
gegeben von der Stadteapelle.

Anfang S Uhr. Entree 30 Pf.
Programm

1) Gruß an die Heimath, Marſch von
Krumbholz.

2) Ouverture z. Op. Tell von Roſſini.
3) Große Arie a. d. Op. Der Freiſchütz v.

Weber.
4) Orcheſtervariatienen über ruſſiſche Lieder.

von Schreiner.
5) Die Schmiede imWalde, Jdyllv. Michagelis.

6) Ouverture z. Op. Ein Morgen, ein
Mittag, ein Abend in Wien, von Suppé.

7) Fantaſie charakteristique für T rine von
lard.

8) Stilles Glück, Lied ohne Worte, für Cello
von Weißenborn.

9) Dur und Moll, Potpourri v. Schreiner.
10) „„Wo die Citronen blühn“ Walzer von

Strauß.
Krumbholz, Stadtmuſifdirector.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Sonntag, den I. Mai

X Baltm aus evon Nachm. Uhr ab. Orcheſter
gut beſetzt. Entree wie früher.

Ergebenſt M. Köhler.

Knapendorf.
Sonntag den I. Mai d. J. laden zum

Mädchentan ergebenſt ein
Die jungen Mädchen.

Eine flottg. Landbäckerei
i. gr. Fabrikdorfe gel. wo die Waare aus dem
Hauſe abgeholt wird, ſoll krankh. bei 1--2000 M.
Anz. ſofort verkauft werden. Anfr. ſind 60 Pf.
Schreibgeb. beizuf.

E. Uhlrich. Grimma.
Ein Mädchen für Küche und Haus ſucht

zum 15. Mai oder 1. Juli, da das jetzige
heirathet. Frau Amtsrichter v. Berg.

1 Lehrling findet ſofort Stelle beim Tape
zierer Vräedrich König, Leipzig,

Burgſtraße 19.
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Sonntag, den I. Na

Ordentliche General Verſammlung
Conſum- Vereins zu

cr., Nachmittags 4 Uhr
Merſeburg. E. G.

im Saale des „Rischgartens.““
1) Beſtätigung des

Tages-Ordnung:
Hausverkaufs Windberg Nr. 4,

2) Berichterſtattung über die Lage des Geſchäftes.
3) Beſtätigung des Beſchluſſes der GeneralVerſammlung vom 30. März er. wegen

Liquidation des Vereins.
4) Definitive Wahl der Liquidatoren.

Merſeburg, den 26. April 1887.

Der Aufsesichterath
des Consuam- Vereins u Mersebharg. M. G.

J. Bichtler, Vorfitzender.

e BorperssoHagel- Vexſicherungs- Geſellſchaft a.
e

G. zu Werlin.
Geſchäftsergebniſſe im 14. Geſchäftsjahr 1886.

Zunahme gegen 1885
Die Boruſſia leiſtet Erſah für Hagelſchäden bis zu iß bezw.

Mitglieder: I8 209 Verſicherungsſumme 101,592,232 M.
s 909 35,022,181

1/
/12Der bei Einreichung des Antrages zu zahlende Beitrag beträgt in den nicht beſonders hagel

gefährlichen Gegenden für Halm und Schotenfrüchte:
bei Erſatzanſpruch bis I 50 Pfg. von 100 M. Verſicherungsſumme

i 662 100Für 5 jährige Verpflichtung wird ein Rabatt von 71 o der Vorprämie gewährt.
Die Schadenregulirung erfolgt prompt und gewiſſenhaft möglichſt durch Mitglieder.
Zur Ertheilung jeder Auskunft, ſowie zur Entgegennahme von VerfſicherungsAnträgen iſt der

Die Maoupf-Agenter.
Unterzeichnete ſtets bereit.

7wmwmJ m

Carl Rindfeisech, Merſeburg, Burgſtraße 12.

Kapitalien
in Kleinen und grossen Beträgen

zu Ah h Zinſen
auf Stadt und Feld Grundſtücke ſind aus
zuleihen durch

Cart Rind ſteisch,
Merseburg, Burgstrasse 12.

Das Berliner
Ofen Lager,Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe-
burgs und Umgegend zur ſchnellften
Lieferung von

Stuben und Küchenofen
in ſolider Ausführung Umſetzen
und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Zipünsky.

Aus reinem r KeinBernſtei n a Spiritus-
ufabrizirt. e Lack.

Otto Fritz esPernſtein-Oellackfarhe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer als
Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinige Niederlage bei Oscar

L eberl.
Werkzeugefür Zimmerleute

verkaufe jedes Stück unter Garantie billigſt

Albert Bohrmaunn.

Mobiliar etc. Auction.
Sonnabend, den 30. d. Mts., von

Vormittags 9 Uhr an verſteigere ich
im Saale des „„C A SINO“ vor dem
Sixtithore hierſelbſt

Sophas, Schränke, Kommoden, 1 Schreib-
pult Tiſche, Stühle, Bettſtellen, Betten,
Kleidungsſtücke, Damen- und Kinder-
Regenmäntel, Wäſche e. ſowie ferner
1 Parthie abgelagerte Cigarren, 1 gr. u.
1 kl. Coaks-Grude, l mit Sockel ca. 2
Meter hohe, ſchöne Statue der FIora
u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 25. April 1887.

Carl Rind ſtessoch,
Auetions-Commiſſar und Taxator.

Die Rohlenhandlung
von

V

in Merſeburg
empfiehlt

Luckenauer Preßkohlenſteine und
Briquettes, Böhmiſche Braun-
kohlen, Grudecoak, ſowie Feuer-
anzünder, bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.
W lIlIäeterung prompt.

AuCtions-Gegenſtände bitte ich in meinem
Bureau

„kl. Nitterſtraße Nr.
anmelden zu wollen.

Freked. Mankth.
Auecetions-Commiſſar und Taxator.

Oberaltenburg Nr. 21
iſt eine herrſchaftliche ohnung (I.
Etage) zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beſniehen,

Carnir
Stets das Neueste.

Von 50 Pg. bis 25 Mk.

Emil Ploehn& Co.
Merseburg,

grosse Riätterstr. Veke.

Arbeitsbücher
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 30. April er. Nach

mittags 2 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe im
Stribing'ſchen Gaſthofe zu Keuſchberg

1 Sopha u. 1 Kleiderſchrank.
Merſeburg, 28. April 1887.

Wag, Ger.-Vollz.
20——30 Ctr. futterrüben
ſind zu verkaufen Vorwerk No. I.

Geränchertes Stör Pleich
empfiehlt A. Faust.
Alle Sorten Flaſchenbiere
zu billigſten Preiſen empfiehlt

Bruno MHoffmann,
Reſtauration zur Hofſiſcherei.

Aur Hoffischerei.
2 Sonnabende M iecheSonntag von Nachm. 8 Uhr an

TaubenauskKegelnauf dem Billard. Bruno Hoffmann.
Stadttheater Halle.

Sonnabend 30. April. Zum überhaupt 1.
Male: Angéèle. Romantiſch Komiſche Oper in
3 Acten von Dr. Otto Neitzel. Anfang 7 Uhr.

Sonntag, 1. Mai. Zwei Vorſtellungen. Nachm.
3 Uhr: Der Zigeunerbaron. Abends 7 Uhr:
Zum 1. Male: Das Blitzmädel.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 30. April.

Neues Theater. Letztes Auftreten des Frl. Lilli
Die Welt, in der man ſich langPetri.

weilt. Anfang 7 Uhr.
Altes Theater. Robert und Bertram. An

fang 8 Uhr.
Carola Theater Leipzig.

Sonnabend, 30. April Engliſche Vorſtell-
ung. Sonntag, 1. Mai: Gaſtſpiel von Mr.
Homes und Mad. Fey.

Die 2. e enthaltend 6 heizbare
Zimmer, mit Benutzung des Gartens,
iſt zu vermiethen.

schmalestrasse 5.
Fine größere und kleinere Wohnung

iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Weissenfelser Str. 4.
x Zugelaufen! REin großer, ſchwarzer, langhaariger

Hund mit weiß gefleckten Vorder
füßen in Kötzschliütz No. 12.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) e

h
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Nr. 100. Sonnabend, 30. April 1887.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

aufgebracht war. Wie ſich vorausſehen ließ,
wird jetzt von London aus erklärt, daß kein
Wort gegen Rußland gefallen iſt.

Das Budget iſt vom Unterhauſe in erſter
Leſung angenommen.

Spanien. Die ſpaniſche Kammer wählte die
Kommiſſion zur Berathung der Armeereform-
vorlage. Alle Gewählte ſind dem Entwurf ge-
neigt.

Frankreich. Jn Marſeille iſt es zu neuen er-
bitterten Schlägereien gekommen. Der Pöbel
hatte ſich einer Anzahl Fäſſer mit Wein bemäch-
tigt, die wegen Fälſchung beſchlagnahmt waren
und verweigerte die Herausgabe ſeiner Beute.
Sechs Perſonen wurden verwundet, 3 ertranken
im Meer.

Die Patriotenliga verkündet in ihrem
Parteiorgan, daß ſie nach wie vor unbeirrt ihren
Weg verfolgen werde. Daran hat auch wohl
Niemand gezweifelt.

Der Theaterdirektor Lamoureux wurde am
Montag zum Miniſterpräſidenten Goblet beſchie-
den, der ihn beſtimmte, die Lohengrinauf-
führung ohne Friſtbeſtimmung zu
vertagen. Lamoureux hat an die Vorberei-
tungen ein paar hunderttauſend Franken gewen-
det, die ihm wahrſcheinlich aus den geheimen
Fonds erſetzt werden. Dies war das einzige
Mittel, den von der Patriotenliga angedrohten
Lärmauftritten vorzubeugen.

Die Schnebele- Geſchichte erweckt immer
noch großen Lärm. Wann wären die Franzoſen
aber jemals im Stande geweſen, etwas dauernd
ruhig zu behandeln

Mit ihren Torpedobooten erleben die
Franzoſen auch gerade nicht die größte Freude.
Bei den vorjährigen Manövern von Toulon
kamen verſchiedene Unfälle vor, und jetzt iſt bei
der Ueberfahrt von Toulon nach Algerien, wohin
die Boote beordert ſind, noch mehr Schaden
angerichtet, ſo daß die für Anfang Mai in Aus-
ſicht genommenen Uebungen verſchoben werden
müſſen.

Aus Paris wird telegraphiert: Die an den
Börſen kolportierten Gerüchte über ſtattgehabte
Demonſtrationen vor dem deutſchen Botſchafts-
hotel ſind unwahr. Da dieſelben Gerüchte auch
bevorſtehende Demonſtrationen behaupten wollen,
ſo wird hierdurch berichtet, daß auch nicht der
geringſte Verſuch einer Demonſtration ſtattge-
funden hat.

Jtalien. Der Kriegsminiſter verlangte in der
Kammer eine Erhöhung des Etatspoſtens für
Afrika von 4088000 auf 7300000 Lire. Die
von General Saletta verlangten Verſtärkungen
an Kanonen und Material werden Anfangs
Mai mit dem Dampfer „Balduin“ von Negpel
abgehen.

Der Plan der Regierung, für Afrika ein
eigenes Truppenkorps einzurichten, findet
großen Beifall, denn er ſtellt die Beſeitigung
einer Reihe ſchwerer Uebelſtände in Ausſicht.
Das heimathliche Heeresgefüge iſt durch die Ab-
kommandierung der nach Afrika beſtimmten
Officiere und Mannſchaften empfindlich geſtört
worden. Da man nicht Rekruten, ſondern nur
ſolche Mannſchaften, die bereits einige Zeit bei
der Fahne waren, nach dem fernen Gebiet ſchicken
konnte, ſo war deren Aufenthalt bei der Kürze
der Dienſtzeit ſehr knapp bemeſſen und ſie mußten
häufig erſetzt werden. Dies verurſachte beträcht-
liche Koſten und verhinderte, daß die Truppen
ſich an Klima und Lebensweiſe gewöhnten, und
mit den Oertlichkeiten, Verhältniſſen und beſon-
deren militäriſchen Anforderungen vertraut wur-
den. Es darf nicht bezweifelt werden, daß ein
beſonders für den Kolonialdienſt eingerichteter
und ausgebildeter Truppentheil beſſere Dienſte
wird leiſten können, als die aus den Garniſonen
von Rom, Pavia, Genug für zehn bis fünfzehn
Monate nach Maſſauah und Aſſab geſchickten
Mannſchaften.

Die Ernennung des Geſandten Grafen Solms-
Sonnenwalde in Madrid zum deutſchen Bot
ſchafter in Rom gilt als ſicher, dürfte ſich aber
immerhin noch einige Zeit hinziehen.

General Gene kehrt nach Jtalien zurück.

Orient. Die Königin Natalie von Serbien
wird zu ihrer Erholung ein Seebad in der
Krim beſuchen, wo zur ſelben Zeit mehrere Mit-
glieder der ruſſiſchen Kaiſerfamilie anweſend ſein
werden. Der Beſuch bei der Kaiſerin von
Oeſterreich in Mehadia unterbleibt, doch wird
die Königin von Rumänien dorthin reiſen.

Das ſerbiſche Miniſterium gab dem
König Milan ſeine Entlaſſung. Die meiſten
Mitglieder werden aber im Amte bleiben.

Die bulgariſche Regierung verzichtet vorläufig
auf die Einberufung der großen Sobranje, doch
ſoll die kleine Sobranje etwa um die Mitte des
nächſten Monats zuſammentreten.

Unter den Arabern und Zanzibariten der
Stanley Expedition iſt es zu blutigen Schlägereien
gekommen. Ein halbes Dutzend von den Kerlen
iſt todtgeſchlagen.

Aus der Stadt und Umgebung.

Der Mai ſteht vor der Thür und die
Frühlingsdichter ſktimmen ihre Harfen, auf daß
ſie dem Wonnemonat ihre Huldigungen dar-
bringen, Es wird viel darüber geſpöttelt, den
Frühlingsgefühlen Ausdruck durch ein Dutzend
oder gar zwei Gedichte zu geben, aber es ge-
ſchieht doch immer wieder. Und wer ſich mit
ſeinen poetiſchen Ergüſſen nicht an die Oeffent
lichkeit wagt, der vertraut ſie dem allerfeinſten
Poſtpapier an und ſchickt ſie einer holden Maid,
„ſo er in Minne zugethan!“ Und ſchadet ja auch
Niemandem, ſolch' verſchwiegene Dichterei!
Freilich wenn ſie den Redaktionen der Zeitungen
ſich nähert und man dort die bleiernen Lettern
zu rauh für die zarten Verſe findet oder letztere
gar in die gähnende Tiefe des Papierkorbes
verſenkt, das erweckt grimmigen Schmerz.
So feiert Jeder den Mai auf ſeine Art!
Wer in der glücklichen Lage iſt, nach
Pfingſten oder zu Pfingſten an einen frohen
Ausflug denken zu können, der beginnt nachge-
rade ſeine Pläne zu machen und Karte und
Coursbuch zur Hand zu nehmen. Es iſt ja eine
bekannte Sache, daß die Reiſeluſt nicht nur den
Briten, ſondern auch den Deutſchen in den Glie-
dern ſteckt, und daß ſie erſt dann finden, es ſei
am beſten daheim, wenn ſie nicht zu Hauſe ſind.
Ernſter ſind die Gedanken Aller, die mit Land-
und Feldbau zu thun haben. Bei ihnen hat der
Wonnemonat keinen ſo guten Ruf, wie bei den
Liebespärchen, ſie haben ihn „gewaltig auf dem
Strich“, denn der zarte liebliche Mai kann zu
einem Böſewicht erſten Ranges werden, und
manche Erntehoffnungen im Keime erſticken.
Veilchen und Roſen ſind zwar recht angenehme
und das Herz erfreuende Gaben des Mai, aber
ſatt machen ſie mit ihrem Duft Niemand und
deshalb iſt die Hauptſache ein Flur und Feld
günſtiger Mai. Das klingt zwar ſehr proſaiſch
aber das macht nichts denn wie Eingangs ge-
ſagt, an poetiſchen Leiſtungen iſt im wunder-
ſchönen Monat gar nie Mangel.

Den Freunden edler Muſik aus unſerer
Stadt und Umgegend ſteht für die nächſte Zeit
wieder ein hoher Kunſtgenuß bevor, inſofern der
hieſige Geſangverein, vorausſichtlich am 21. Maicr.,
in unſerer Domkirche ein neueres größeres Opus
des Profeſſor Blumner Director der Sing-
Akademie) in Berlin „der Fall Jeruſalems'“,
welchem ſeitens der Kritik von berufener Seite
die günſtigſte Beurtheilung zu Theil geworden iſt,
zur Aufführung gebracht werden wird. Die
Wahl der Soliſten bei dieſer Aufführung iſt auf
nur anerkannt tüchtige Kräfte gefallen, und
werden die Soloparthien ausgeführt werden
durch: Frl. Oberbeck Berlin (Sopran), Frl.
Hohenſchild- Berlin (Alt), Herrn Dierich-
Leipzig (Tenor) und Herrn Schulze- Berlin
(Baß). Eine beſondere Auszeichnung wird dieſe
Aufführung noch durch die zugeſagte Anweſen-
heit des Componiſten erfahren. s

Durch Ausgleiten kam vor einigen Tagen
beim Abſteigen vom Wagen in Halle der be
kannte Botenfuhrmann Kloppe von hier zu
Falle, ſodaß er eine Luxation am linken Arm
zu erleiden hatte. Er mußte die Hülfe der
Halleſchen Klinik in Anſpruch nehmen.

Bei dem Salzamt in Dürrenberg iſt
der Berg Aſſeſſor Führer zum SalinenJn-
ſpektor ernannt worden.

Nach der neueſten ordentlichen Feſtſtellung zählen
ſämmtliche 16 katholiſche Schulen im diesſeitigen Regier
ungsbezirke 1033 Schüler, ſodaß im Durchſchnitt auf jede
Schule 65, auf jeden Lehrer 50 Schüler kommen. An den
16 Schulen wirken 19 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Kreis
ſchulinſpektor iſt zur Zeit Herr Pfarrer Woker in Halle a.
S. Von den einzelnen Schulen zählen Halle 268, Eisleben
234, Weißenfels 94, Alsleben (Stadt) 69, Zappendorf bei
Salzmünde 64, Gerbſtädt 50, Torgau 42, Merſeburg 32,
Zeitz 30, Delitzfch 28, Burgörner bei Hettſtedt 26, Witten
berg 22, Liebenwerda und Sangerhauſen je 21, Eilenburg
17 und Naumburg 15 Schüler. Katholiſche Geiſtliche wirkten
an den diesſeitigen katholiſchen Kirchen 16, nämlich 4
Pfarrer, 5 Miſſionspfarrer, 3 Kapläne, 3 Hilfsgeiſtliche und
1 Vikar. Die katholiſche Bevölkerung beläuft ſich in den
einzelnen Kreiſen des Regierungsbezirks auf 13753 Seelen,
nämlich im Kreiſe Mansfeld (Seekreis) 2548, Halle 2517,
Mansfeld (Gebirgskreis) 1397, Weißenfels 918, Merſeburg
736, Saalkreis 713, Wittenberg 663, Torgau 655, Bitter
feld 624, Sangerhauſen 579, Querfurt 478, Delitzſch 456,
Zeitz 423 Naumburg 420, Liebenwerda 264, Schweinitz
153 und Eckartsberga 179.

Am Sonntag concertiert die Stadtcapelle
im „Tivoli“.

Einem Gerücht zufolge ſoll der comman-
dirende General des 4. Armeecorps, General der
Infanterie Graf v. Blumenthal, welcher laut
einer Allerhöchſten Beſtimmung am 30. Juli
d. J. ſein ſechszigjähriges Dienſtjubiläum feiert,
die Abſicht haben, noch im Laufe dieſes Jahres
vom Kaiſer ſeinen Abſchied zu erbitten.
Graf v. Blumenthal iſt der älteſte der comman-
direnden Generale und ſeit dem 22. März 1873,
alſo bereits über 14 Jahre General der Jnfanterie.
Als ſein Nachfolger wird der General der
Kavallerie Prinz Heinrich von Heſſen und bei
Rhein, Commandeur der großherzoglich heſſiſchen
(25.) Diviſion, genannt.

Provinz und Umgegend.
F Vor einigen Tagen ſpielte ſich in Ober-

röblingen a. S. ein beachtenswerther Vorfall
ab, bei dem ein Arbeiter von dort auch eine
Rolle ſpielte. Derſelbe, durch einen Wortwechſel
gereizt, biß ſeinem Gegner, in einem Anfalle
von Raſerei, in die linke Wange, dermaßen,
daß der Verwundete ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte. Als Belohnung für dieſe edle
That wurde der Raſende behufs Abkühlung und
Erlangung des klaren Verſtandes von dem Ge-
biſſenen in einen geöffneten Waſſerbehälter
geſtürzt. Dem Vernehmen nach ſoll der Uebel-
thäter dieſer Scene wegen auch aus dem Dienſt
entlaſſen ſein.

4 Genthin. Aus dem Dorfe Derben an der
Elbe wird folgender ergreifende Vorfall erzählt.
Einer kranken Frau kam das letzte Stündlein.
Die Angehörigen hielten ſie für todt und ſandten
nach der Leichenwäſcherin, die auch ihren Dienſt
erfüllte. Die Sterbeglocken erklangen, die ver-
meintliche Leiche wurde auf ein Strohlager gebettet,
der Sarg beſtellt. Betrübt ſtanden die Angehörigen
vor ihr. Da erblickte man plötzlich eine kleine Be-
wegung ander vermeintlichen Leiche. Der zufällig im
Dorfe anweſende Arzt wurde ſchnell geholt. Dieſer
befahl ſofort die ſcheintodte Frau in ein Bett zu
bringen. Und ſiehe da! Das Leben und die Bewegung
kehrten allmählich zurück. Die Leichenwäſcherin
erklärte nun auch auf Befragen, daß es ihr ſo
vorgekommen ſei, als wenn ſich in der Herzge-
gend noch eine Bewegung gezeigt habe. Die
arme Frau hatte im Starrkrampfe gelegen,
hatte jedes Wort verſtanden, daß in ihrer Nähe
geredet war, auch das Leuten der Glocken ge
hört, war aber nicht im Stande geweſen, eine
Bewegung zu machen oder einen Laut zu ſagen.

Auf dem Gartenſpalier hinter der Mühle
zu Rödichen bei Waltershauſen ſpießte ſich in
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag ein
großer Hirſch, einer der ſtärkſten des Reviers,
auf. Er wurde am Morgen am Spaliere, das
ihm durch die Lungen gedrungen war, und
welches er im Fallen mit umgeriſſen, todt aufge-
funden.

Der Generalintendant des Hoftheaters in
Weimar, Freiherr von Losn, iſt dort in der
Nacht zum Donnerſtag verſtorben.

Die Strafkammer in Altenburg verur-
theilte den Gerichtsvollzieher Etzold wegen Ver-
gehen im Amte zu 2, Jahren Gefängniß und
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einem Jahr Ehrverluſt. 4 Socialiſten, welche
einem Parteigenoſſen eine rothe Schleife ins
Grab nachwarfen, erhielten je 30 Mark Strafe.

Aus Eiferſucht erſchoß in Leisnig in
Sachſen ein Brauburſche ein Mädchen und dann
ſich ſelbſt.

Der Ausſchuß der Maurer und Zimmer-
geſellen in Leipzig iſt von der dortigen Poli-
zeibehörde auf Grund des ſächſiſchen Vereinsge-
ſetzes auf gelöſt worden.

Jn Wernigerode wurden bei einem
großen Feuer mehrere Feuerwehrleute verletzt
Einer blieb ſofort todt, ein zweiter ſtarb Tags
darauf.

t Erfurt, 26. April. Geſtern abend brach
in dem der Wittwe Rothe gehörigen Hauſe
Feuer aus. Das Feuer, welches ſich nach
kurzer Zeit auch auf die angrenzenden Häuſer
ausdehnte, hat bedeutenden Schaden angerichtet.
Insbeſondere iſt das Eigenthum von Bewohnern
geſchädigt worden, welche an ſich mittellos und
arm ſind. Die Entſtehung iſt auf vorſätzliche
Brandſtiftung zurückzuführen, welche dem
Sohne der Wittwe Rothe, dem Dachdeckergeſellen
Rothe (einem dem Trunke ergebener Mann)
beigemeſſen wird. Derſelbe hat ſeiner Mutter
anläßlich eines vorher ſtattgefundenen Streites
die Worte zugerufen „Jch zünde dir das Haus
über dem Kopf an!“ Dieſe Drohung, welche die
Betheiligten unbeachtet gelaſſen haben, ſollte nur
zu bald zur traurigen Wahrheit werden. Schon
kurze Zeit nach der Entfernung des Rothe aus
der mütterlichen Wohnung ſchlugen die Flammen
aus dem Dachſtuhle empor. Ob ſich der Brand-
ſtifter, deſſen Leichnam ſpäter in verkohltem Zu-
ſtande im Dachraume aufgefunden wurde, nach
Begehung des Verbrechens ſelbſt entleibt hat
oder ob er von den Flammen überraſcht worden
iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

F Braunſchweig. Für die kommende
SpargelSaiſon werden nach dem Tgbl. ſeitens
der Spargelzüchter keine großen Erwartungen
gehegt. Es wird vorausſichtlich allerdings ſehr
viel Spargel geben, aber faſt nur dünne Stangen,
d. h. Sekunda-Waare, und zwar gegen Ende
des erſten Drittels vom Mai. Die Urſache der
mangelhaften Entwickelung und des ſpäten
Stiches des Spargels iſt in der für ihn dies-
mal ungünſtig geweſenen Winterzeit zu ſuchen.

Gotha. Am Sonnabend Nachmittag
wurde an der Leiche des Rentier Böſing aus
Lübeck die Feuerbeſtattung (416.) auf Friedhof

V. vollzogen.
f Brandenburg. Freitag wurden die

Mauſer-Gewehre unſerer 35er nach der Bahn
geſchafft um in Spandau in Verwahrung ge-
nommen zu werden. Das im 70er Feldzuge
bewährte Zündnadel-Gewehr ging zur Ruhe,
das Mauſer-Gewehr hat blutige Kämpfe nicht
geſehen welch' eine Lebensgeſchichte wird das
heutige Magazin Gewehr dereinſt zu erzählen
haben

Zittau. Kürzlich ſind hier 20 Ehepaaren,
welche ſich bisher geweigert haben, ihre Ehe kirchlich
einſegnen zu laſſen, die kirchlichen Ehrenrechte
entzogen worden. Dieſelben ſollen ihnen erſt
dann wieder verliehen werden, wenn ſie noch
nachträglich die kirchliche Einſegnung beantragen.

4 Am Dienſtag Nachmittag iſt, wie aus
Buckau gemeldet wird, am Rothenhorn beim
Krahn ein mächtiger Baumſtamm, welcher im
Fahrwaſſer der Elbe wohl über 1000 Jahre
gelegen haben mag, ans Tageslicht befördert.
Zur Hebung des 16 Mtr. langen und am
Stammende über 1 Mtr. im Durchmeſſer hal
tenden Eichenſtammes war ein Kettendampfer
und zwei Erdwinden erforderlich derſelbe lag
ſo feſt, daß die beſten engliſchen Ketten mehrere
Male zerriſſen. Das Holz des Baumes iſt ganz
ſchwarz, ſoll jedoch, obgleich es feſt wie Eiſen iſt,
zu induſtriellen Zwecken nicht zu gebrauchen ſein.

F Einer Frau von Zörbig, welche kürzlich
ihrem in Stummsdorf arbeitenden Manne Mit-
tagseſſen zutrug, wurde dasſelbe auf offener Straße
durch drei „arme Reiſende“ mit großer Frechheit
abgenommen. Dieſe verzehrten das Eſſen und
ließen der weinenden Frau den Troſt zu theil
werden, ſie möge nur warten, bis der Topf
leer ſei dann könne ſie unbehelligt weiter gehen.

F Leipzig. Am Sonnabend Abend fand
man in den Kellerräumlichkeiten des Stadtrath
Bömer zu Thum eine weibliche Perſon dabei,
Feuer anzulegen. Die Perſon, welche eben
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erſt aus dem Arbeitshauſe entwichen, geſtand,
daß ſie habe eine Brandſtiftung begehen wollen,
um aus dem Arbeitshauſe ins Zuchthaus zu
kommen. Das iſt in dieſem Jahr bereits
der dritte derartige Fall! Eine jugendliche
Brandſtifterin wurde in der Perſon des 14jährigen
Kindermädchens Klara Meyer aus Neuhauſen
ſoeben in Haft genommen. Dieſelbe hat das
Anweſen ihrer Dienſtherrſchaſt, des Reſtaurateurs
Müller in Kämmerswalde, in Brand geſteckt,
wodurch daſſelbe vollſtändig eingeäſchert wurde
und die Bewohner nur das nackte Leben retteten,
Motiv der That: Rache wegen ſchlechter Behand-
lung im Dienſt.

f Kaſſel, 23 April. Bei einem geſtern hier
verhafteten Bettler fand man 14000 Mark in
Werthpapieren vor, welche der ſchmutzige und zer-
lumpte Menſch mit ſich herumſchleppte. Der
Mann heißt Plaut und will ſich jene Summe
im Laufe von Jahrzehnten erbettelt haben.

Greiz. Anfang December v. J. ſind hier
von einer Anzahl Naturfreunde 10 Paar rothe
Cardinäle (auch „Virginiſche Nachtigall“ genannt)
aus Nordamerika bezogen worden, welche gut
überwintert haben; dieſelben ſind jetzt im Weich
bild der Stadt Greiz ausgeſetzt worden, und iſt
zu hoffen, daß dieſer Verſuch mit, dem prächtigen
Vogel und Sänger gelingt. Dazu gehört aber
vor allen Dingen der Schutz des großen Publi-
kums. Wenn die Einbürgerung dieſes Fremd-
lings gelingt, ſo kann man ſchon nächſten
Winter dieſe ſchönen rothen Vögel'in Geſellſchaft
der einheimiſchen Ammern und Finkenarten auf
den Futterplätzen ſehen.

Gera. Jn dem nahen Untermhaus hat ſich ein drei
zehnjähriges Mädchen, das der Mutter den geringen Betrag
von 20 Pf. unterſchlagen hatte, erhängt, Letztere, eine
Wittwe, ließ ihrem Kinde nur eine ernſte Mahnung zutheil
werden und ſprach dabei die Drohung aus, dem Lehrer
davon Anzeige zu erſtatten. Kine unſinnige Wette,
wie ſie leider öfters zum Schaden der Betheiligten gemacht
wird, wurde hier am erſten Oſterfeiertage von einem Weber
eingegangen. Derſelbe rühmte ſich, in einer Viertelſtunde
24 gekochte Hühnereier verzehren zu können, und führte
dies auch pünktlich aus. Dies hatte zur Folge, daß er
wohl den ausgeſetzten Wettgewinn erhielt, zugleich aber auch
an den Folgen des übermäßigen Genuſſes noch heute krank
und arbeitsunfähig darniederliegt.

Auf dem Magdeburger Bahnhofe in Leipzig kam
am Sonnabend Abend ein junger Mann ums Leben, indem
er beim Ueberſchreiten der Geleiſe nach der Eilgutausgabe
von zwei zuſammenrückenden Wagen gequetſcht wurde. Der
Verunglückte wollte nach Beendigung ſeiner Gymnaſial-
ſtudien die Leipziger Univerſität beziehen. Um ſein Gepäck
in Empfang zu nehmen, überſchritt er verbotswidrig mehrere
Fahrgeleiſe, wobei das Unglück geſchah. Mit welcher
Siegesgewißheit die Franzoſen im Jahre 1870 den Krieg
gegen Deutſchland begannen, dafür ſpricht auch eine damals
geſchlagene Den kmürnze, welche nur noch in wenigen
Exemplaren vorhanden, zur Zeit als koſtbare numismatiſche
Seltenheit gilt. Sie iſt zu ſolcher wahrſcheinlich dadurch
geworden, daß die Regierung nach den permanenten Miß
erfolgen der franzöſiſchen Waffen ſie wieder zu beſeitigen
bemüht war. Die Denkmünze, welche erſichtlich in der
Staatsprägeſtelle hergeſtellt wurde, iſt von Silber, hat die
Größe und den Werth eines Fünffrankenſtücks und zeigt
auf den Avers den lorbeergeſchmückten Kopf des Kaiſers
mit der Jnſchrift „Napoleon III. Imperator.““ Auf der
anderen Seite lieſt man „Finis Germaniae 1870.“ Ein
Exemplar dieſer merkwürdigen Münze iſt gegenwärtig in
einem hieſigen Geſchäft ausgeſtellt. Jhr Eigenthümer iſt
ein Engländer, welcher dafür weit über hundert Mark be-
zahlt hat. Der Circus Renz iſt ſeit der Eröffnung
ſtets ausverkauft es iſt auch kein Wunder denn in der
Kunſt der Pferde-Dreſſur bekundet Herr Fr. Renz eine be-
wundernswerthe Meiſterſchaft und für Sportbefliſſene wird
die Vorführung des Bal Hippique von 8 arabiſchen und
der 12 in Freiheit dreſſirten prächtigen Schimmelhengſte,
der Springpferde Lady Lyon Atropos und Harras, des
Feuerpferdes Agat, insbeſondere aber auch das Schulreiten
der vielen ſchönen, edlen Raſſenhengſte durch Herrn Hager
und deſſen Töchterlein Clotilde ſtets ein Gegenſtand an
dauernden Jntereſſes bleiben.

Nunmehr iſt die Eiſenbahn Angelegenheit
Artern-Frankenhauſen in eine günſtige
Lage getreten. An das Miniſterium nach Rudol
ſtadt iſt nämlich von Berlin aus die Mittheilung
gelangt, daß der preußiſche Staat den Bau einer
Bahnlinie nach Frankenhauſen in Ausſicht ge-
nommen habe. Die Anſchlußſtation ob Artern
oder ein anderer Ort iſt noch nicht beſtimmt.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm ertheilte am Mittwoch Nach

mittag dem deutſchen Botſchafter in Petersburg.
General von Schweinitz, eine längere Audienz,
Donnerſtag hatte der Kaiſer Konferenzen mit
dem Kriegsminiſter und dem General von Albedyll
und unternahm darauf eine Spazierfahrt im
offenen Wagen. Abends war im Palais eine
Soiree, zu welcher auch Prinz Wilhelm aus
Potsdam erſchienen war.
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Die Feier des Geburtstages des unglück-
lichen Königs Otto von Bayern beſchränkte ſich
nach ſüddeutſchen Blättern auf einen Gottesdienſt,
woran der Hof, das Militär und die Beamten-
welt theilnahmen. Jm Uebrigen iſt nicht viel von
der Feier vermerkt.

Vor längerer Zeit biß in Berlin ein polni-
ſcher Sattler aus Eiferſucht ſeiner ganz unſchul
digen Frau die Naſe ab, um ſie zu entſtellen.
Das Schwurgericht hat jetzt dem braven Gatten
drei Jahre Zuchthaus zudictiert.

Bei einem Brande im Hotel zum „Goldenen
Adler“ in Karlsruhe erſtickte der Oberkellner.

Jn Aachen iſt der Wirkliche Geheimrath
Dr. Alfred von Reumont geſtorben.

Vor Kurzem machte ein Vorfall in Berlin
viel von ſich reden, in welchem einem Schlächter-
geſellen von einem Kriminalſchutzmann eine be
ſchlagnahmte Summe von 101 M. 50 Pfg.
unterſchlagen worden war. Das Polizeipräſidium
hatte Schadenerſatz verweigert, da der Staat für
Defecte ſeiner Beamten nicht aufzukommen habe.
Jetzt iſt dem Geſchädigten auf höhere Weiſung
die Summe aus einem Dispoſitionsfonds zu
rückerſtattet worden.

Wie man der Voſſ. Ztg. aus Madrid
ſchreibt, hat dort der gegen den früheren Mar-
ſchall Bazaine ausgeführte Mordverſuch
allgemeines Bedauern erregt, da Bazaine ſich
aus vielen Gründen der Theilnahme der Ma-
drider Bevölkerung erfreut. Den Thäter halten
die Unterſuchungsrichter für geiſtig geſtört und
es ſcheint beinahe erwieſen, daß dies der Fall
iſt. Die Wunde iſt faſt geheilt.

Gegen den bekannten Rechtsanwalt Dr.
Dedekind in Wolfenbüttel iſt jetzt ein Unter-
ſuchungsverfahren eingeleitet, wegen durch ein
Flugblatt verübter Beleidigung des Regenten.

Auf dem engliſchen Dampfer „Zaire“ im
Hafen von Trieſt mit Droguen, Rumfäſſern,
Zündhölzern und anderen Waaren beladen, brach
Feuer aus. Die ganze Ladung wurde ver-
nichtet, ſo daß ein bedeutender Schaden beſteht.

Der Perſonenzug von Wamtrup nach Al-
tona entgleiſte am Dienſtag. Der Packwagen
wurde zertrümmert, der Heizer verletzt.

Jn Ober-Hilbersheim bei Bingen war Ende
der vorigen Woche eine Hebeamme im Begriff
ein neugeborenes Kind zu wickeln, als plötzlich
die Mutter desſelben in einem Anfall von Tob-
ſucht aus dem Bette ſprang, ein Meſſer ergriff
und das Kind zu tödten ſuchte. Der
Amme gelang es nach verzweifeltem Kampfe,
das Kind zu retten, allein in Folge des ausge-
ſtandenen Schreckens ſtarb ſie noch am ſelben
Tage, am anderen Tage auch die unglückliche
Mutter.

Ein zärtlicher Sohn. Jn einer amerikani-
ſchen Familie herrſchte fortwährender Streit und
ſchließlich hatte der Vater das Unglück, ſeiner
Frau einen ſo kräftigen Schlag bei einer der
täglichen Schlägereien zu verſetzen, daß ſie leb-
los auf dem Platze blieb. Die Geſchworenen
erkannten auf Vorbedacht und Ueberlegung und
das Urtheil lautete auf Tod durch den Strang.
So kam der Tag der Hinrichtung. Zwei Stun-
den vorher fanden ſich die Kinder, um Abſchied
zu nehmen ein, und es bedurfte ganz außeror-
dentlicher Aufwendung von Ueberredung, um den
13jährigen Aelteſten zu bewegen, den Gefängniß-
hof zu verlaſſen. Aber wenige Stunden nach
dem Tode des Vaters fand er ſich wieder ein.
Er bat ſich eine „Reliquie“ aus, ein Stück
von dem Strick, der eben ſeine ſchauerliche
Aufgabe erfüllt, um ſich daraus eine Uhrkette
machen zu laſſen.

Markt-Verichte.
Halle, 28. April. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto, Weizen, feſt,
160—- 169 M Landweizen bis 172, Roggen, feſt, 125 bis
130 M., Gerſte, flau, Futter- 117 130 Land bis 140--150
M., Chevaliergerſte 155 165 M., Hafer, ſchwäch, angeb.,
115--119 M., Raps ohne Angebot, Mohnſamen43 44,50 M.
Victoria- Erbſen nominell, feinſte über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 34,50 bis
35,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 20——-39 M., Bohnen 13,50 14,50 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette 24--26. Mohnſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Furtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,25
M Weizenſchaalen 8,40 8,50 M., Weizengrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,50--10,50 M dunkle 8,60--9 M.
Oelkuchen 11,75 12.25 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 42,50 M. Solaröl 0,825/302 11,50 12,00 M.,
Spiritus, p. 100009 Liter Proe, ſtill, Kartoffel 40,80 M.

Redacion, Schnelpreſſenbrug und Berlag von J. e dholde in Merſeburg, Altenb. Schulplacs.
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